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Da ,der Fiskus den JMunsch geäußert hatte, den nördl ichslen Tei l  der Hünerheide
zu erhal ten,  um ihn gegebenenfal ls  dem Hiesfelder Wald anzuschl ießen,
sein Drittel vom Forsthause Grnnewal'd nach allen vier Himmelsrichtunqen
sen, das übrige erhielt die Gerneinde Hiesfeld, wobei alles ste,trende llolz
'diesem Ge,biet'dem Fiskus ver,blieb, der es aber schnellstens räurnen m,ußte.

Holten erhielt ,seine Abgütun'g in der Nähe seiner Besitzungen, im Waldteich
Iiir.ks unrd rechts 'der Weseler Lan'dstraße. Hier wurde auch Schulte-Westhoff und
forth abge,funden. Der Vergieich wurde vom Finanzrninisterium am 29. Mai 1826
nehmigt.

A.uszug aus 'dem VermessungsreEister der getei l ten Hünerheide.
Der Fiskus erhielt :

Morg.: Ruth.: Fuß.

1. Den Kielernkamp

2. Das Parzel l  um den Klefernbusch an Heiden und Blößen

3. Einen Zuschlag in der , ,Bergischen Hufe"
gemischter  Niederwaid

4.  Den Eichelgarten am Forsthause Handbeck

5.  Der Steck oder Busch

Summe der Forstparzel len

6. Hinzu die vererbpachteten
dem Nassenkamp

Fiskus ihat enhalten 1/r zu

D ie  Se rv i t u t be rech t i g t qn  2 / r

Summa der ganzen Hünerheide 2 t16 R A
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705 78
410 156
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ß"t' du* Qrrrr-achllurLn

Von meinem Turm schau irh ins weite Land
und werde klein vor seinem großen Horizonte.
Wie doch der Sommer Dich so reidt besonnte,
Du Riesenschale, hineelegt aus Gottes Hand.

Hoü bis zum Rande bist Du angefüllt
mit Deiner Früchte reicher Fraeht;
und Deiner Walder dunkle Pradrt
birgt meine Wandersehnsucht ungestillt.

So oft iü ihrem Zauber auch verfiel
tat sich mir auf des Lebens Wunderreigen.
Wie bist Du scltön, so weit und slill !
Wo ist der Weg den i& zuletzt besehreite?
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1 3 7
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Urkundlidres zur Gesdridrte det \üalsumer Pfarre St. Dionysius

von B. Schoddel

In Wa'lsum war nach der Predigt des

hl. S,uitbertus eine christliche Gernein'de

entstanden. Es war eine schlichte Kapelle

erbaut wonden, die später durctr- ein wür-

diqes Gotteshaus ersetzt wurrde. Die Kir-

chä erüri'elt, wie andere Kirchen auch, bald

das P,farrecht. Großen Einfluß aud diese

Pfarre hatten die Grafen von Holten,
denn nach Dr, Franz Rornmel erstreckte
sich das Kirchspiel Walsum im Osten bis
an die fränkisch-sächsische Starnrnes-
qrenze. Die Herrlichkeit Holten mit den

äazu gehöriEen großen Hö,fen wurrde 1319
von Walsum abgepfarrt. Viele Höfe in
Walsum waren den Grafen abgaibenpflich-
tig. Diese waren durchaus kirchlich ge-
siirnt und hatten sich durch viele Schen-
kungen an die Kirche ausgezeichnet '  Da-
für war den Grafen vorn Erzbischof von
Kötn das Recht verlie,hen wolden, nach
de'm To'de eines Pfarrers von Walsum
den Nachfolger vorzuschlagen. Sie hatten
also das Patronatsrecht über die Kirche
von \Malsum. In der Zeit der aben'dlän-
dischen Kreuzzugsbewe'gung lebte in
Holten die e,dle Gräfin Mechthil'dis. Sie
hatte einen Sorhn Johannes. Dies'er hatte
auch in der allgemeinen Begeisterun'g
del Zeit das Gelü,b,de getan, als Ritter an
cien Käm'p,fen gegen ,die Türken im Hl.
Lande te i lzunehmen und für  d ie Befre iung
des !trl. Grabes sein Leben einzusetzen.
Aber bevor ,er  sein Versprechen ein lösen
konnte, wuide er von einer tückischen
I(rankheit trefallen und starb. Seine Mut-
ter ,  seine Gatt in u.nd die h inter lass,enen
I(inder, alle von rfrommet GesinnunE er-
fü l l t ,  wünschten nun aber doch,  daß das
Versprechen des Verstorbenen ErfüI lung
fände, wenn auch in an'derer Weise. Sie
gllaubten darum, dem gIäutrigen Sinn des
verstorbenen Grafen zn entsprechen,
wenn sie dem um die Befreiungr des Hl,
Landes so vendienten Johanni terorden
eine Schenkunc machten. Und so be-
schlossen sie, äie Kirche von JMalsum
mit  demPfarrhaus,  demZehnten und dem
Patronatsrecht 'den Jorhannitern zu schen-
ken, damit diese 'dort ein Kloster qrün-
deten,  ur i r  junge Leute auf  ihren fö ige-
wählten Beruf als Krankenpfleger oder
Gotteskämpfer vorzubereiten. Im Jahre

12Bl vollzog die Gräfin diese Schenkung
und ,fertigte darüber eine Urkunde aus,
we,lche in lateinischer Spradre geschrie-
ben ist und im Staatsarchiv in Düsseldorf
noch ,qut erhalten aufbewaLrrt wird. In
deutscher U,ber,setzung lautet sie:

,,Mechthildis, edle Frau unrd Herrin von
Holten, an alle, .die gegenwärtiEes Schrei.
ben sehen!

Durch herziidre Wünsche getrieben und
durch ein durch Gottes Antrieb im Her-
zen Ee,machtes Gelübde gebunden, strebte
Unser ge'lie'bter Sohn Johannes, Herr v.
Arentberig, mit der ganzen Kraft seiner
Seele nach dem heiligen Lande. Daß er
durch seinen Tod das Gefi.ibde nicht er-
füllen konnt,e, betrübt Uns gar sehr. Des-
halb scheint es Uns, wenn \Mir Unseren
m,ütterlichen Sch,merz betrachten, gezie-
mend und ehrerbietig, und für die Ruhe
sein'er Seele heilsam, daß er dieses Ge-
l i ib,de, welches er nach dem Wil len Got-
tes, der gebenedeit ist, nicht erfüllen
konnte, noch nach seine'rn Tode durch
Uns erfülle. In dem Wunsche also, daß
irgendein Nutzen für das heilige Land
aus seinem GeIübde erscheine, auf
Wunsch und Bitten der Uns lieben
Witwe Unseres Sohnes, der Herrin von
Arenberg, weEen ,der besonderen Liebe
und Sehnsucht, ,die Unser genannter
So'hn nach dem heiligen Lande hatte,
schenken wir aus Vorli'ebe, welche Wir
zu dem Hospital des Johanniterorrdens
und dei iohanniierbrürder haben, die Wir
mit ,besonderer Lie,be bedenken, den
Brüdern des genannten heiligen Ordens
ganz freiwillig die Kirche von Walsum
mit d,em Pfarrhaus und dem Zehnten und
den damit verbundenen Einkünften und
rnit derrn Patronatsrecht zum ewigen Be-
sitz, zum Nutzen des hei'ligen Landes,
zu,m rseelenheile Unseres Sohnes un'd aI-
ler Unserer Nachkomrnen und zum Nach-
laß Unserer Sündenstrafen in der A'bsicht,
daß die gen. Ordensbrüder 'dort irnrner-
dar Gott dienen und in dieser eine im-
rnerwä'hrende persönliche Residenz bil-
den. AusEenommen sinrd aber Unser
Zehnten und Unsere Güter, welche in
diesern Kirchspiel liegen, we,Iche Wir für
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Uns und Unsere Nachkomrnen zurückbe-
halten. Und Wir bitten Unser,e Nachfol-
ger, daß sie diese Schenkung nicht bre-
dren, sondern vielrrnehr verrnehren, und
befestigen und bestätigen. Und weil die-
ses gute Werk durch ein gutes Zeugnis
rechiskräftig gernacht werden soll, damit
diese Unsere Schenkung für ewige Zei-
ten bestehen bleibe, haben Wir dieses
Unser Schrei,ben den o,bengenannten Brü-
dern gegeben und es durdr Anhängen
Unseres Siege,ls bestätiEen lassen".

Gegeben und .geschehen irn Ja,hr,e des
Her rn  1281.

. (Ubersetzung aus dem Lateinischen
nach ,dem verstorbenen P.farrer Große
Ost€rholt, ehexnals Kaplan in Al'denrade,
St. Joseph)

U;ber ,die TätiEkeit der Johanniter in
Walsum und die weitere Entwidrlu,ng des
Ordens berichtet Prof. Dr. Dr. Ru'd.
Stampfuß in seiner Schrift: \Ä/alsurn, Vom
Dorf zur Industriegerneinde. 1955. Hier
sei nur noch vermerkt, daß der letzte
P.farrer der Johanniter, Heinrich Brink-
mann, im Jarhre 1611 rnit Zustirnmung
seines Ordensoberen die Pfarrgesdtäfte
an 'den We.ltpriester Jodo'cus Rost über-
tnug. Da.rnit ging also die Herrlichkeit der
Johanniter in Walsum zu Ende.

In 'der Urkunde der Gräfin Medrthildis
von Holten ist auch die Rede von Ein-
künften der Kirche. Sie ,bes+Änrden in aI-
ten Zeiten in Deutsdtland darin, daß 'die
Bauern des Kirdrspiels je nach der Größ,e
ihres Hofes Abgaben von den Ernteer-
trägnissen, vorn Roggen, Weizen, Hafer,
Gerste, Flachs oder Wachs zu entrichten
hatten. Auch Geldibeträqe wutden da und
dort ab.geliefert. Der Kirdre von Walsum
mußten die u'mliegenrden Höfe bis nach
Alidenrade hin Korn liefern.

Der .Ab'gabetermin war meist auf Mar-
tinitag (11. Novernber) ,festEe,setzt und
w_urde jedes Jahr sorgfält ig eingehalten.
Wer mit seiner Lieferung rüdrständig
blieb, wur'de gemahnt o,der-sogar gepfän-
det. Diese Abgaben waren öben l ieine
freiwi l l igen, sondern auf den Höfen ru-
hende rechtlidre Lasten. Die Notizen über
die Abiieferun'gen sind sorgfält ig ausge-
führt wor.den ünd ruhen iä pfärrardiv
zu Walsum. Zum TeiI sind sie ,seürr un-
leserlich, denn die ältesten stamrnen aus
dem Jahre 1530. Seit dieser Zeit sind alle
alten Atbrechnungen ürber Einnarhrnen und
Ausgaben fast Jarhr für Jahr erhalten.
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Die große Abrechnung war stets ein
feierlicher Akt und wurde nach alter
Gewohnheit arn Tag der F{agelfeier ge-
halten (Sonntag vor Pfingsten). Vormit-
tags fand, wie auch ,heute noch, die Ha-
gelprozession statt, um Gottes Schutz und
Se,gen für das ,gute Geideithen rder Feld-
fr,üchte zu erflehen; nachmittags war
llechnungsvorlage der Kirchenkasse. Dann
lca,men idie dazu bestirrunten oder von der
Gemeinrde gewählten Männer zusammen
und stelilten sorglich alles auf und berech-
neten genau den Preis des Kornes, das
von,den Bauern aufgebracht worden war.
Die A:brechnung wurde aufgestelüt von 2
oder 3 angesehenen Personen, die siö
,,Kerke,rnesters" nannten. A'ls sorlöe wer-
den in den Urkunden rnit Namen aufge-
fürhrt: 1530 Johan Voewinncke,ll, Gert
Breymann und WyEh,er Moncken; 1534
Jako'b Söolt to Walsum und Jortran van
Wyenhorst; 1549 Rytger van Byenen, De-
rik Sdrolt im Raem und Jan van Wyen-
horst usw.

Wenn'die Prü,fung der gesamten Rech-
nungen, der Einnahmen und Ausgaben
beenrdigt war, blie.b rnan nach alter Ge-
wohnheit nodr gemütlich besa,rnmen und
begoß die schwere, ungewohnte Arbeit
auf Kosten der Kirctrenkasse. Die Aus-
gaben tdafür stehen i'n den RechnunEen
jedes Jahr sorg'fältig angef;rihrt. l54l
heißt es:

Item up ha,Eelfiertrdach na older ge-
woenttenn vert iert 12 albus (:  12 Si lber-
groschen). 15422 ltem sp 'ha'gelfiertzdach
na ol.der gewontten rnit ten narberen ver-
tiert 18 albus. 1544: Item up haEerl,fiertz-
dadr uirtgericht vü'er den gemeynen ker-
spelrl sid< frölick te maicken 11lz gu,lden.

,Alle A,usgatben sinrd bis ins Kleinste
berechnet und angeschrieben. Einige sind
recht interessant und seien daru,m hier
aufgefi.irhrt:

1530. Der Pastor bekommt auf Hagel-
feiertag 12 al,b, der Kommendator des
I(losters ein Viertel Wein für 5 alb.,
Schreibgebühren für diese Redrnung zu
schreiben (denn die Kirchenrneister konn-
ten nicht schreiben) 15 alb, für Messen
2 guld,, für Hostien 12 arlb. In diesem
Jathre wur'de audr ,eine neue Kapel,le bei
der Kirche gebaut und für das- Wölben
der Kaperlle 53 gulden, für das Kreuz
darau,f 10 guld., ein Glasfenster darin 11
guld. gezahl't.

1531. rnester hinrik de leyenrdetker 23 1548. Ein neues Uhrwerk wurde ange-

iin., a h"t. 4 rnald, kalk 1 guld. Kalk fah- schafft, AusEaben _wie_ folgt: uitgegeben

ien 4 alb, ein neuel Kirchenschlüssel I to den t-Irwerk und andern getimmer van

ufn, a ,n.t., eine neue Lade ,für 'das hl. wegen 'der kerk ein Bote gesan'dt nach

Sokrament und ,ein neues hl. Grab I Duisburg 3 a.lb., dem F,uhrrnann urn das

ould. B hel., mit Herrnann.up den brud< U'hrwerk zu holen von Duisrburg !6 alb_.'

ivegen seiner Gebrechen mit derrn Kom- daselbst verzehrt 6 alb., Joh, Mangel-
tur"nach Dins,laken Eewes.en und verzehrt mann rnachte ein hölzern Gestell unter
5 alb. 4 hel., Mester Joh. von stei'Il echter die Uhr 13 alb., to". l4snrgeknann hat
irr der kerken ein tralrgen (Gitter) ge- die Uhr au,f 'den Turrn gesetzt 6 alb.,
macht, wocht 131i2 pund 131i2 alb. item darauf mrit einigen Nacbbarn verze'hrt 12
rnester Joh. van steill an der Kerk'dören alb., 'dern Küster, um schön zu madren
einhurrdert negei 71lz alb. Item laten re- 1 alb. B heller, dem Knecht 'des Uhrwer-
forrneren de lucht in der kerken und dat kers als Trinkgeld 1 guüd., die Uthr be-
wiehrohfatt 3 alb. zarhlt Abschlag 9 gu'I'd'

1548. (Diebe waren in die Kirche einge.
1542. iteqn so waß dat beynhus up den brochen) ltem so as tde Dieb in unser

kerkhoff vergencklidc worden und dat kerken des nachts was eingebrochen und
we,der laten vernyen und hef'ft gekost unse kerik tbestaelen an Boedloen un an-
6 .qu,ld 12 alb, lrlz rnald kailk 16 alib, an deren tergelde rden to,suyken 11 a'lb' dem
leyen (schiefer) 3 Eulrd 6 alb, ley to fa[r' Schmie'd ein neu G'etailig to maken 6
ren 7 ,alb. Arndt Tirnrrrermann vor dat al'b., den moirrnester voeldat tratlEen 4
holtwerk to rmaken I gu,ld 18 alb., mit al'b., en nie Elas I guld 12 alb' item so es
timme.rmester, rnoirrmester und l,eyen- de grot storm de windes dat gtras ope den
decker vertiert by rfl61 verdingen 9 alb. torrn, uitschlog, voer I nie g{as 9 alb.

Im Bucholtwelmen sollte mal ein Friedhof angelegt werden und

vom Amt wurde ein Vertreter losgeschickt, um das Bedürfnis

Iür diese Neuanlage festzustellen. Dieser pad<te die Unterlagen

in seine Aktentasdre und luhr heraus, Am Waldheideweg traf

er einen alten Bauern.

oEine kurze Fragen, sagte er zu diesem. 
"Wieviele

Mensdren mögen hier in Budroltwelmen wohl durdr-

schnittlich im Jahr sterben?n

nWenn eck di Wohrheit soll seggen', meinte der

Bauer, nmögen mag garkenner."

"Nein, 
Sie verstehen mich lalsch : - wieviele inüssen

hier wohl sterben?n

"Sterwen 
mötten wej all.'

, N ein, ich meine, wieviele können hier wohl sterben? "

"Adr 
watt, mögen, mötten, können sterwen, mint-

wegen alltosamen", sagte der Bauer ärgerlidr und

ließ den lästigen Frager stehen.
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